
einem	Gläschen	Sekt	anstoßen	konnte.	»Keine
Ahnung.	Nie?	Ich	kann	mir	ungefähr	vorstellen,
wie	die	Reaktion	ausfallen	wird.«
Jörg	 lachte.	 »Sei	 froh,	 dass	Andrea	 und	 ich

als	Trauzeugen	Bescheid	wissen.	Ich	wäre	auch
nicht	 begeistert	 gewesen,	wenn	 ich	 das	 später
erfahren	hätte.	Was	meinst	du,	wie	sich	Markus
freuen	wird?«
»Autsch«,	 erwiderte	 Jan	 und	 hatte	 plötzlich

eine	 Liste	 mit	 Freunden	 vor	 Augen,	 die
vermutlich	über	seine	Heimlichtuerei	reichlich
sauer	wären.
Lachend	 schlug	 Jörg	 ihm	 auf	 die	 Schulter.

»Mensch,	 Jan.	 Das	 war	 doch	 Spaß.	 Kein
Mensch	nimmt	es	euch	krumm,	dass	ihr	erst	im
Sommer	 feiert,	 wenn	 das	 Baby	 aus	 dem
Gröbsten	raus	ist.	Weißt	du	denn	jetzt,	was	dich
erwartet?«
»Nein.	Wir	 wissen	 nur,	 dass	 es	 ein	 kleiner



Dickkopf	wird,	der	sich	bei	 jedem	Ultraschall
wegdreht.	Lena	ist	aber	weiter	überzeugt,	dass
es	ein	Junge	ist.«
»Na,	der	würde	auch	besser	zu	dir	passen	als

so	 ein	 Mädchen,	 das	 alles	 in	 Rosa	 haben
möchte	und	mit	Puppen	spielt«,	überlegte	Jörg
laut	 und	 blickte	 bedeutungsvoll	 zu	 einem
vielleicht	vier	Jahre	alten	Mädchen,	das	direkt
am	Wasser	mit	den	von	der	Ostsee	angespülten
Steinen	 spielte	 und	 einen	 rosafarbenen
gefütterten	 Regenanzug	 trug,	 der	 mit	 weißen
Einhörnern	bedruckt	war.
Jan	 würde	 zwar	 sein	 Kind	 auf	 jeden	 Fall

lieben,	 doch	 er	musste	 zugeben,	 dass	 ihm	der
Gedanke	 an	 einen	 Jungen	 etwas	besser	 gefiel.
Andererseits	gab	es	auch	Mädchen	wie	Ida,	die
für	seinen	Freund	wie	ein	leibliches	Kind	war.
Ida	war	ein	wahrer	Wirbelwind,	eine	talentierte
Fußballspielerin	und	völlig	ohne	Zickenallüren.



Jan	 wollte	 gerade	 Jörg	 an	 den	 Teenager
erinnern,	als	eine	Frau	auf	sie	zustürmte.
»Können	Sie	Ihre	Bestien	nicht	an	die	Leine

nehmen?	 Das	 ist	 unverantwortlich!	 Wenn	 die
auf	meine	Silvana	losgehen,	ist	es	zu	spät.«
Jan	 brauchte	 einen	 Moment,	 um	 zu

begreifen,	dass	es	um	Ginger	und	Tarzan	ging,
die	 sich	 etliche	 Meter	 von	 dem	 Mädchen
entfernt	 aufhielten	 und	 sich	 nicht	 im
Geringsten	für	das	Kind	interessierten.
Ehe	er	antworten	konnte,	übernahm	das	Jörg.

»Sie	müssen	sich	keine	Sorgen	machen,	beide
Hunde	sind	sehr	gut	erzogen	und	kein	bisschen
gefährlich.«
Jan	 verkniff	 sich	 mit	 Mühe	 ein	 Grinsen.

Ginger	 war	 alles	 Mögliche,	 aber	 bestimmt
nicht	besonders	gut	 erzogen.	Dafür	verwöhnte
Jörg	die	Hündin	viel	zu	sehr.
»Das	kann	 ja	 jeder	sagen.	Bitte	nehmen	Sie



die	 Tiere	 an	 die	 Leine!«,	 forderte	 die	Mutter,
die	 zwar	 einen	 praktischen	 gefütterten	 Parka
trug,	 allerdings	 dazu	 halbhohe	 Stiefel,	 die	 für
den	Sand	nicht	geeignet	waren.
»Außerhalb	 der	 Saison	 ist	 am	 Strand	 kein

Leinenzwang«,	 erwiderte	 Jörg	 bereits	 etwas
weniger	freundlich.
»Karl!	 Komm	 mal	 bitte	 und	 erkläre	 den

Herren,	wie	 die	Rechtslage	 ist.«	Sie	 holte	 ihr
Handy	 aus	 der	 Jackentasche.	 »Ich	 behalte	mir
vor,	 die	 Polizei	 zu	 alarmieren,	 wenn	 Sie
weiterhin	mein	Kind	gefährden.«
Jörg	griff	ebenfalls	 in	die	Jackentasche	und

hielt	ihr	seinen	Dienstausweis	hin.	»Rufen	Sie
gerne	meine	Kollegen	an.	Aber	wie	gesagt	…«
Der	 schrille	 Schrei	 des	 Mädchens

unterbrach	 ihn.	 Es	 klang	 so	 dramatisch,	 dass
nicht	nur	die	Mutter	 ans	Wasser	 lief,	 sondern
Jan	und	Jörg	ihr	folgten.



Erst	als	er	das	strahlende	Lachen	des	Kindes
registrierte,	 schaltete	 Jan	 seinen	 Arztmodus
wieder	 aus.	 Das	 sollte	 ein	 Freudenschrei
gewesen	sein?
»Mama,	guck,	 das	 ist	 ein	Wärmstein!«,	 rief

das	 Mädchen	 so	 laut	 und	 schrill,	 dass	 Jans
Ohren	klingelten.
Tatsächlich	 lag	 auf	 der	 Handfläche	 des

Kindes	ein	großer	orangefarbener	Brocken.
»Das	 ist	 aber	 verdammt	 ungewöhnlich«,

meinte	Jörg	und	hielt	dem	Kind	die	Hand	hin.
»Kannst	 du	 ihn	 mir	 ganz	 kurz	 geben,	 ich
möchte	nur	sichergehen,	dass	…«
»Nun	lassen	Sie	ihr	doch	den	Spaß!	Silvana,

gib	 deinen	 Bernstein	 nicht	 her.	 Da	 hast	 du
wirklich	ein	unglaubliches	Glück	gehabt.«
Jan	 musterte	 den	 Brocken	 misstrauisch.

»Sekunde	mal	…«
Jetzt	hatte	sie	auch	der	Vater	erreicht.	»Was


